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Auf dem Gebiete der  H istoriographie gewinnt die regionale Forschung in 

ganz Europa eine zunehmende Bedeutung. Dies is t  die Folge des E rken tn is ses ,  dass  

die Untersuchung der Geschichte e iner  Region au s se r  den allgemeinen E rsche inun ­

gen der  Entwicklung auch eine Anzahl, sich im  h is to rischen  Leben der Region zur 

Geltung gekommenen spez ie l le r  P ro z e s s e  nachweist,  die geeignet sind, die Wech­

selwirkungen und V erschiedenheiten zwischen der  nationalen und regionalen E n t­

wicklung zu beleuchten. Die schöpferische K raft des Volkes in der  Geschichte der 

Nationen kann gewöhnlich am stä rks ten  an Hand der  Dokumenten der regionalen 

Forschung bewiesen werden. "Ohne ein r ich t iges  V erständnis der  regionalen Ge­

schichte, ohne die E rforschung der lokalen und te r r i to r ia le n  Vorgänge und E r e ig ­

n isse ,  Zustände und P ro z esse  bleiben wichtige F ragen  u n s e re r  nationalen Ge­

schichte unbearbeitet und ungelöst", s te llt  P ro fe s so r  STEINMETZ bezüglich der 

Bedeutung der  regionalen Forschung fest.

Die Regionalgeschichte hat zwei wichtige Grundbedingungen, welche ihre 

Fundamente bilden. Die eine he iss t ,  dass  der  regionale F o rs c h e r  womöglich alle, 

in Betrach t kommenden Quellen nachweisen und sam m eln  m uss ,  denn e r  kann nur 

auf d iesem  Wege die speziellen  regionalen  P ro z e s se  und Vorgänge e r fassen ;  die 

andere: die Regionalistik soll als komplexe Forschung betrieben werden, das heiss t ,  

sie soll ih ren  Gegenstand v ie lse it ig  untersuchen. Solche Disziplinen, wie die Ge­

schichte der  lokalen Arbeiterbewegung, Ansiedlungsgeschichte, W irtscha ftsge ­

schichte, E thnographie, Lingvistik, h is to rische  Geographie, h is to r ische  Statistik, 

usw. als Komponenten der  Regionalgeschichte m üssen  berücksichtigt werden. Auf 

diese Art und Weise können aus dem vollem Quellenm ateria l ,  aus dem Vergleich  

der  vielen versch iedenen  Daten, E rgebn isse  e rz ie l t  werden, welche sonst,  aus
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diesen Quellen, sollten sie als einzelne Stücke ins Gebet genommen werden, nie 

e r re ic h t  w erden könnten.

E s sollen diesbezüglich zwei Beispiele z i t ie r t  werden. Das eine sind die 

g rossen  Bauernunruhen, in m eh re ren  Orten Bauernerhebungen, vor der  im Jah re  

1786 eingeführten Urbarregulat ion , das andere i s t  die F rag e  der Bauernkapazität .

Die regionale Forschung le tz t e r e r  Jah re  produzie rte  eben an Hand der  regionalen 

Quellen für die beiden P roblem e sehr  beachtungswerte E rgebn isse .

Die Volksdemokratien besprechen  seit 1962 ih re  E rfahrungen  auf dem r e ­

gionalen Forschungsgebiete  in gem einsam en Konferenzen. Das le tz te  Mal fand eine 

Konferenz in Olomouc s ta tt ,  o rg an is ie r t  von der  dortigen Palacky U niversität.

Wie gesagt, eine Komponente der  regionalen  Forschungen is t  die h is to ­

r isch e  S tatistik, näher die h is to rische  Demographie. Diese können se lb s tv e rs tän d ­

lich  auch selbständig betrieben werden; jemand kann z. B. die Bevölkerungsbewe­

gung e iner  Region in den vergangenen Jahrhunderten  selbständig studieren . E s gibt 

auch andere h is to r i sch -s ta t is t isch e  Themen, wie z. B. die Gestaltung der  P re is e ,  

die Agrarproduktion, aber auch in d iesem  F alle  werden die E rgebn isse  Daten für 

regionale Forschung. Wir m üssen  in Ungarn vor Allem den h is to r i s c h -d e m o g ra ­

phischen Forschungen g ro sse  Bedeutung beim essen ,  w ir haben näm lich - au sg e ­

nommen die Volkszählung von Joseph dem zweiten aus dem Jah re  1785 - vor 1869 

keine amtlichen Volkszählungen, bis zu d iesem  Zeitpunkt sind w ir  a lso  für die Ge­

schichte der  Volksbewegung nur auf indirekte Quellen angewiesen, wie die An­

schnitt-  und Z ehn te lreg is te r ,  U rbarien , versch iedene Konskriptionen, K r ie g s s te u e r ­

verze ichn isse  etc. Hinsichtlich d e r  einzelnen h is to r ischen  F achs ta t is t iken  is t  die 

Lage dieselbe.

C ha rak te r is t isch  is t  es  für alle d iese Quellen, dass  die in Ihren aufbe­

wahrten Zahlen ohne vorhergehende Untersuchung und Auswertung für moderne 

s ta tis t ische  Spekulationen nicht geeignet sind. Mit anderem  Wort! Sollte jemand 

die Angaben und Zahlen eines Z eh n te lreg is te rs  aus dem Ja h re  1610 für die zahntel-  

pflichtigen Siedlungen und für die in ihnen ansäss igen  Bauern als  absolute Zahlen 

betrachten , würde wohl sehr  in die I r r e  gehen und einen schweren methodischen 

F eh le r  begehen. Diese Quellen wurden nämlich nicht für s ta t is t ische  Zwecke v e r ­

fer tig t  und diesen Umstand darf  man nie aus dem Auge la ssen .

Da aber diese h is to r isch -s ta t is t isch e n  Quellen auch Dokumente für die 

komplexe regionale Forschung sind, kann ih re  Auswertung am erfo lg re ichs ten  im
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Rahmen der Regionalgeschichte vorgenommen werden. Und eben an d iesem  Punkte 

verbinden sich die regionale Geschichtsforschung und die h is to r ische  Statistik, so ­

wohl hinsichtlich des Q uellenm ateria ls ,  als auch der Methodik. Das bedeutet, dass  

d e r  Regionalforscher sich mit der  h is to rischen  Statistik, als mit d e r  einen Kompo­

nenten se ines  Gegenstandes notwendigerweise beschäftigen m uss ,  und umgekehrt,  

der  F o rs c h e r  der  h is to rischen  Statistik die s ta tis t ische  Auswertung se in e r  Quellen 

nur nach den Aspekten der  regionalen  Forschung verwirklichen kann.

Der Nachweis der  Dokumente, ih re  K ri tik  und Auswertung verlangen h i s ­

to r ischen  Fachw issen, gründliches Zuhausesein in der  Methodik und Problem atik  

der  G eschichtswissenschaft ,  deshalb sind die h is to rische  Statistik, beziehungs­

weise die h is to rische  Demographie eine Disziplin d e r  Historie. Wenn wir die h i s ­

to r is c h -s ta t i s t i s ch en  Quellen e iner  K ri tik  unterz iehen und ih re  Angaben auswerten, 

damit le is ten  w ir  zugleich auch regionale Forschung, was auch verkehrt  vollkom­

men giltig is t .  Wir können zum Beispiel die in den ungarischen  Archiven aufbe­

wahrten Z ehn te lreg is te r  z i t ie ren , die in der  Tat Rechnungen über die Einnahme 

des k irchlichen Zehentes sind. Ihre  v ie ler le ien  Zahlangaben und das in ihnen auf 

uns gekommene r ies ige  T a tsachenm ate r ia l  gebraucht die regionale Forschung eben 

so, wie der h is to rische  S tat is tiker .  Moderne regionale Bearbeitung i s t  heute ohne 

h is to r isch -s ta t is t isch e n  Angaben kaum m ehr anzunehmen.

E ine r  der  bedeutendsten Aspekte der Untersuchung und Auswertung der  

regionalen und h is to r i sch -s ta t is t isch e n  Quellen i s t  Prüfung der  Qualität, V e r lä s s ­

lichkeit und Vollständigkeit ih r e r  Daten und Zahlen. Denn das m üssen  wir k lar  

sehen, dass  keine unter den Gruppen der  h is to r i sch -s ta t is t isch e n  Quellen vor der 

Einführung der  modernen Volkszählungen nicht einmal annähernd vollständig zu b e ­

trach ten  sei.

Sehen w ir  ein Beispiel!

Im Ja h re  1715 hat man die ungarischen Komitate - jedes Komitat durch 

andere Konskrip toren - beziehungsweise die Bevölkerung der e inzelner O rtschaften  

der  Komitate wegen der  b e s se ren  P roportion  der  Steuer konskrib ie ren  la ssen .  Da 

diese Konskription den gewünschten Erfolg  nicht e r re ic h t  hatte, wurde im  Jah re  

1720 neue Konskription in Angriff genommen. Sie is t  aber noch sch lech te r  ausge ­

fallen, als  die von 1715, und der  Meinung der  Ungarischen S tat thal terei  nach war 

schade um das dafür ausgegebene r ie s ig  viel Geld. Selbst d iese S tatthalter  ei sagt 

in se in e r  erwähnten Opinion über die Konskription der  ganzen Bevölkerung - ade li ­

119



gen und nichtadeligen P ersonen  - dass  das nicht zu verwirklichen sei, denn man 

sehe einfach keinen gangbaren Weg, wie man die Elemente mit f r e ie r  Migration 

und die über nichts verfügende Personen  - und solche leben in Menge im Lande - 

konskrib ie ren  könnte. Sie lautet wörtlich: De un iv e rs is  hominibus per totum Reg- 

num conscribendum sonans, fundamento valde instabili  r ad ic a re tu r ;  personae enim 

nihil solidi et fixi, vei nullás e t iam  faculta tes in regno habentes, quarum  millenae 

essen t,  qualite r  connumerationem portarum , non pecuniario  duntaxat contribution^ 

sed et al i is  concomitantibus in ter ten tion is  m ili t iae ,  q u a r te r io ru m , p rae junc tu ra rum  

et his s im ilibus oneribus publicis sub jectarum  vel etiam pro uno duntaxat anno in- 

gredi queant, non videtur. Diese Opinion gibt uns Schlüssel zur Prüfung der Voll­

ständigkeit der  Konnumerationen in die Hand. E s  handelt sich h ie r  in e r s t e r  Linie 

um die im m er  g rö s s e r  werdende Menge der  unbehausten Inwohner, die heute h ier  

wohnen, morgen dort, dann um die Angestellten im Dienste der H errschaft  und 

der  vermögenden Bauer, um die Händler mit keinem fixen Wohnort und um die 

vollkommen Besitzlose, die alle für die K onskrip toren nicht zu e r fa s se n  waren und 

deshalb in den Konskriptionen fehlen. Diese Menge is t  so bedeutend, dass  ih r  A us­

fall in der  S teuerverteilung die g rö ss te  Schwierigkeiten und den Landtagen viel 

Kopfzerbrechen veru rsach te .  Ähnliche Erscheinungen  sind auch in den K onskrip ­

tionen der K irche und der Komitate zu verzeichnen. Vor den Konnummerationen 

floh das Volk, weil es davon nur die w eitere  V ersch läch terung  se iner  auch sonst 

schlechten Lage e rw arten  konnte.

F ü r  die Auswertung der  Quellen und die F ests te l lung ,  wie weit ihre  An­

gaben und Zahlen v e r lä ss l ich  und vollständig seien, - ich spreche h ie r  in e r s t e r  

Linie von den Quellen der  XVI-XVIII. Jahrhunderten  - können zwei Möglichkeiten 

in Betracht kommen. Die eine h e is s t  der  Vergleich  der  Daten und Zahlen von 

m e h re re n  g le ichaltr igen oder nahezu g le ichaltr igen Quellen und auf Grund der so 

erz ie l ten  E rgebn isse  Fests te l lung  m oderne r  s ta t i s t i s c h e r  Zahlen; die andere - zum 

Teil ergänzt die vorige - die E rsch l ie ssu n g  der  in der Geschichte der Region auf­

tre tenden , die Zunahme der Bevölkerung fördernden oder hemmenden E re ign is se  

und P ro z e s se ,  wie die Neusiedlungen, die Ansiedlung der Wüstungen, neue An­

s ied le r  aus dem Auslande, die f r ied licheren  Zeiten, welche norm ale Produktion 

haben, die Zunahme der Stadtbevölkerung etc. oder auf der  anderen Seite die g r o s ­

sen Seuchen, P es te ,  die K riegsschaa ren ,  die M il i tä r-E inquart ierungen ,  H ungers ­

not, schlechte E rn ten  etc. Zusam m enfassend  könnte man sagen: alle Komponenten 

der  Geschichte der geprüften Region sollen bearbeite t  werden, die auf den Bevöl­
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kerungsstand einwirken, denn diese Komponenten e rk lä re n  e in e r se i t s  die m anch ­

m al g ro sse  V erschiedenheit  zwischen den Zahlenangaben der einzelnen Quellen, 

bedeuten a n d e re r se i t s  Hilfe für die Fes ts te l lung  r ich t ige r  s ta t i s t i s c h e r  Zahlen.

Mit d ie se r  Methode prüften w ir die Zahlen, welche in den U rbaria ltabe llen  

von M aria  T e re s ia  im Ja h re  1786 auf das Komitat V eszprém  geblieben sind. Diese 

verglichen w ir  mit sechs anderen, aus den Jah ren  1770-1780 stammenden Quellen, 

beziehungsweise mit den in diesen aufgefundenen Zahlen und aus d iesem  Vergleich 

ste ll te  es  sich heraus ,  dass  um 40-45 P rozen t  m ehr  Bevölkerung in diesen le tz ­

te ren  Quellen aufgezeichnet w ar ,  als in den Tabellen, also diese Konskriptionen 

sind 40-45 % vollständiger,  als  die Urbaria ltabellen . Aber auch diese sind nicht 

vollständig, sondern weisen auch Mangel auf, und zwar die Zahl jener ,  die auch 

h ie r  fehlen, i s t  auf 15-20 % zu schätzen. Auf d iese Weise konnte ich fests te l len , 

dass  man den Zahlen d e r  U rbaria ltabe llen  noch 60 % zuschlagen m uss ,  um die voll ­

ständige Bevölkerung des K om itates V eszprém  im  Jah re  1768 zu haben.

Mit ähnlicher Methode wurden Versuche für die Prüfung und Kontrolle der  

s ta t is t ischen  Zahlen auch an d e re r  Quellen gemacht. E s seien h ie r  nur die Anschnitt­

r e g is t e r  aus dem Ja h re  1696 erwähnt, weiterhin die Prüfungen bezüglich der  Kon­

skription aus dem Ja h re  1720, dann die Untersuchungen auf die Geschichte der  Be­

völkerung des K om itates  Szabolcs im  XVII-XVIII. Jahrhundert .  Alle d iese sind r e ­

gionale Forschungen. Die Autoren beschweren sich aber - ich m e in e rse i ts  m uss  

ihnen aus e igener E rfahrung  Recht geben - dass  die h is to r i sch -s ta t is t isch e n  Quel­

len entweder noch überhaupt nicht nachgewiesen sind oder wenn schon, dann kennen 

wir ih re  Genetik, das h e is s t  die Ausführung der  Instruktion und die Technik des 

Zustandekomm ens der  Quelle nicht.  Wir dürfen nicht vergessen ,  wie mangelhaft 

unsere  Quellenbasis sei und wie viele Dokumente während der  Jahrhunderten  zu 

Grunde gegangen und vern ich te t seien, eben deswegen m üssen  alle bezüglichen 

Quellen und Dokumente nachgewiesen und e rsch lo ssen  werden, um endgültige h i s ­

to r i s c h -s ta t i s t i s c h e  E rgebn isse  p roduzieren  zu können.

Von d iesem  Aspekt h e r  können die nächsten und dringenden Aufgaben auf 

dem Gebiete der  ungarischen regionalen und h is to r i sch -s ta t is t isch e n  Forschungen 

in drei Punkten angegeben werden.

1. /  Alle Quellen und Dokumente sind zu e rsc h l ie s sen ,  doch zu e rs t  jene, 

die auf die Lösung der versch iedenen  Fragen  der  h is to rischen  Demographie g e ­

eignet sind.
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2. /  Nach dem Nachweis der  Quellen soll ih re  Genetik, Mechanismus und 

Technik auf die genaueste e rm i t te l t  werden. E r s t  nachher kann man mit der  B e ­

arbeitung einze lner  F ragen  beginnen.

3. /  Diese Aufgaben können nur o rgan is ie r t  gelöst werden, weil sie die 

Kräfte und Möglichkeiten einze lner  F o rs c h e r  ü bersch re i ten .  Um das Z ie l zu e r ­

reichen, sollte man eine Arbeitsgruppe oder eine A rbe itsgem einschaft  für die 

Pflege der  Kegionalgeschichte und der  h is to r i s ch -s ta t i s t i s ch e n  Forschungen ins  

Leben rufen.
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